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Mayen, im Dezember 1995 

Liebe Ehemalige! 
 
Natürlich ist es �ein weites Feld�, das wir mit unserem 
�Jahresbrief 1995� für Sie bestellen, eines, welches sich 
in Zeit und Raum dehnt und die vertraute Lagebezeichnung 
�Mayen und Umgebung� trägt. In unserem geistigen und 
seelischen Kataster ist sie als gemeinsame Herkunft tief 
eingeprägt. Diese Feldbestellung durch alle Jahreszei-
ten bedeutet für den Chronisten ein �Ackern�. Denn je-
ne bedarf des ständigen Erinnerns, des Nachdenkens. 
Wenn ich über das Geschriebene hinaus, Ihnen, wertes 
Mitglied, auch noch etwas gesagt hätte, das wäre gute 
Ernte. 

�Vazell!� � �Fängk ann!� � „Jeff endlesch Laud!� höre 
ich Sie denken, sofern Sie Mayener � oder aus der Ge-
gend sind. 
Richten Sie sich darauf ein, daß auch die Stilebene mit-
unter heftig wechselt, so daß Sie die folgenden Seiten 
nicht nur ästhetisch goutieren können. Dann sind halt 
die angesprochenen Verhältnisse nicht danach. 
Wichtig: 
Sie sind herzlich eingeladen zur 
 
 
 
Einzelheiten gehen Ihnen rechtzeitig zu. 

Onn ewail vunn ooser Huh Schull! 
Unser Megina-Gymnasium besuchen  im  laufenden 
Schuljahr 796 Schüler, davon 426 Mädchen. Dies sind 
38 mehr als im vergangenen Schuljahr, so daß die 
mehrjährige Zunahme andauert. Dabei sind die meisten 
Klassen als Folge der Schulpolitik größer geworden, 
denn sie haben 28 bis 30 Schüler. 
Personalia: Her r  A nton Beck er (Musik) wur de pen-
sioniert, Frau Beatrix  Schweikert-Kläsner (Deutsch, 
kath. Religion) auf  eigenen Wunsch versetzt. Neu 

Wiedersehensfeier 1996 zu Pfingsten in Mayen! 
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sind die jungen Lehrkräfte Frau Jutta Schmitz (Englisch, 
kath. Religion), Frau Claudia Jansen (Franz., kath. Religi-
on, Sport) und Herr Klaus Reichelt (Deutsch, Musik). 
Was unsere Mayener Alma mater sät, wird oft an ande-
rer Stelle und auf höherer Ebene des geistigen Ver-
gleichs geerntet. Viele Schüler reichten ihre Arbeiten 
ein oder zogen aus, kehrten mit Anerkennungsurkun-
den und mit guten Plazierungen zurück. Hierzu ge-
bührt den Lehrern allseitiger Dank: 
Christine Werner (MSS 13): 3. Platz im Bundeswettbewerb 
Fremdsprachen. 
Christoph Maurer (MSS 13): Qualifizierung für 2. Runde 
Bundeswettbewerb Mathematik; außerdem: Weitere Teil-
nahme am Latein-Wettbewerb. 
Franziska Marder und Stefanie Wagener (7c): 1. Platz im 
Regionalwettbewerb �Jugend forscht� im Fachbereich 
Physik. 
Carole Werner (10c): 2. Preis im Englischen; im Französi-
schen Preis des Landtagspräsidenten, �die höchstmögli-
che Auszeichnung überhaupt, die mit einer ... nennens-
werten finanziellen Dotierung verbunden ist.� (Eltern-
brief Nr. 1 vom Oktober '95). Nicht genug damit: 
Zweite der Rheinland-Pfalz-Meisterschaften über 100 m 
Brust! 

Das noch: Für die im Bundeswettbewerb 1995 �er-
brachten Leistungen hat der Bundesminister für Bildung 
und Wissenschaft, Dr. Rüttgers, unserer Schule einen mit 
DM 500,-- dotierten Sonderpreis verliehen.� (a. a. O.) 
�Alle ... Teilnehmer[innen] und Preisträger[innen] 
wurden seitens der Schule mit schönen Buchpreisen  
oder  anderen  Aufmerksamkeiten  geehrt.� (Elternbrief 
Nr. 2 vom Juni '95). Das gefällt, schafft Nähe, Wärme, 
prächtiges Schul-Ethos! 
Mehr: Im Sommer wurden die Jungs unserer Schule 
(Jahrgänge 81/82) beim Schulhockeyturnier Stadtmeis-
ter.  
Erfolgsbestie Basketball (Leistung Manfred Schneider � 
unermüdlich!): 
Die Meginenser wurden in Anwesenheit des Minis-
ters Zöllner und aus Anlaß der 25-Jahrfeier �Jugend 
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trainiert für Olympia� zur Ehrung nach Mainz einge-
laden. �Das Ministerium für Bildung und Kultur in 
Verbindung mit dem Sparkassen- und Giroverband ... 
hatte diese Feier veranstaltet. Wegen der vielen Erfol-
ge im Basketball (siebenmalige Qualifizierung für das 
Bundesfinale, H.O.) ... sollte den Schülerinnen und 
Schülern sowie den Trainern ein öffentliches Danke-
schön ausgesprochen werden�. (RZ vom 14.01.1995) 
Unsere Mayener Huh Schull war auch deshalb huh, 
weil sie wieder Kulturwerkstatt und Kulturhaus abgab. 
Denn hier ist die Kultur am natürlichen Standort, an-
ders als etwa in ehemaligen Fabrikhallen, Schlachthöfen 
und Stellwerken. 
Drei Vorstellungen waren geplant gewesen, fünf wur-
den daraus im Januar und Februar: Die Klasse 6c führte 
unter der Regie ihres Musiklehrers Gerd Schlaf ein Mär-
chenmusical (Eigenkomposition!) auf: Es war �Ritter 
Rost�. Dabei waren die Kollegen Dieter Felbeck (Erzäh-
ler), Detlev Norgel (Bühnenbild) und Günther Schäfer 
(Klassenleitung) unverzichtbar. 
Im April spielten im Rahmen der �Internationalen Mu-
siktage� in der Eingangshalle junge Künstler aus zahl-
reichen Ländern. �Sieben weltbekannte Musikpädago-
gen� hatten die hochbegabten Schüler zwei Wochen 
lang in Koblenz und Mayen unterrichtet (RZ vom 
13.04.1995). Schon vorher hatten die Meister ein �Profes-
sorenkonzert� im Rathaus geboten. 
An einem Freitag kurz vor den Sommerferien wurde der 
Becker Toni, Vater  unserer traditionsreichen Big Band 
(1965-1995), verabschiedet mit einem kompletten Kon-
zert im überbordenden Musenhaus. Jede Menge seiner 
Ehemaligen waren aus allen Winden angereist, weil es 
ihnen Bedürfnis war, nicht nur ihrem Toni die Hand 
zu reichen, sondern ihn zu drücken. Alle waren ge-
kommen, anhänglich, um ihrem musikalisch 

Mentor zu danken, ihn wie-
der daran zu erinnern, daß sie ihn nicht vergessen. 
Drei gut besuchte Aufführungen im September erlebten die 
zahlreichen Tüchtigen der Theater-Arbeitsgemeinschaft 
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(Leitung: Dieter Felbeck und Frank-Michael Seitz): Dies 
war der beglückende Ertrag für monatelange Bemü-
hung neben dem Unterricht. Wilders �Schlafwagen 
Pegasus� bildete den Rahmen, in den eingebettet war 
ein Teil aus Günter Eichs Hörspiel �Träume� und 
die absurden Stücke Jean Tardieus �Der Schalter� 
und �Sonate für drei Herren�. So durfte Wilders Titel 
wortspielerisch und sinnig umgewandelt werden in den 
Plakattitel: �Den Schlaf wagen oder: Ein Zug in vier Träu-
men�. Dies gelang, daß es an's Herz ging. 
Im Oktober fand die Hauptveranstaltung der �Anti-
Drogen-Kampagne des Landeskriminalamtes� in der 
Aula statt, welche der Elterninformierung und -be-
ratung zur Drogenprävention gewidmet war. Klar, daß 
die Schule wieder mithalf zu organisieren. Die 10c un­
ter Leitung von D. Felbeck führte als Einstieg sogar ein 
kleines themenbezogenes Stück vor. 
Im November besuchte die Landtagsvizepräsidentin, Frau 
Erika Fritsche, unser Stammhaus und widmete sich einer 
zweistündigen Diskussion mit Oberstufenschülern. 
Noch vor uns liegt im Dezember ein vorweihnachtliches 
Konzert der Schüler. Das letztjährige, welches alle Mu-
sikensembles des Gymnasiums vereint hatte, erlebten 
hunderte begeisterter Schüler, Ehemaliger und Eltern. 
Die genannten waren nicht alle Veranstaltungen. 
Noch mehr Terminen als bisher in der Schule als Ver-
anstaltungsort, die von außen kommen, muß nun die 
Schulleitung auswählend und ablehnend gegenübertre-
ten. Denn sonst wird Idealismus verschlissen, wird 
mitunter arglistigen Absichten Tür und Tor geöffnet, 
könnten sich �Vormünder� breit machen, die sich zur 
Einmischung in innerschulische Belange berechtigt 
fühlen. Eine weitere Zunahme von Veranstaltungen 
übersteigt auch deshalb das zumutbare Maß, weil von 
den Lehrern erwartet wird, �selbstverständlich� dabei 
oder gar tätig zu sein. Bei Zunahme der Termine geht 
der Zuspruch  zwangsläufig zurück. Das bestätigt die 
eigene Beobachtung und die Berichterstattung der 
Presse, wenn mit Bedauern oder Vorwurf die leerge-
bliebenen Plätze angeführt werden.  
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Auch die Belastung der Hausmeister, denen Dank ge-
bührt, hat ihre Grenze erreicht. Auch deshalb, weil sie 
Überstunden für Auf- und Abbau überwiegend �abfei-
ern� müssen. Somit stehen sie während der Unter-
richtszeit � da gilt es vor allem! � nicht mehr durchge-
hend zur Verfügung. Ein letztes Argument: Jede Groß-
veranstaltung bedeutet naturgemäß Lärm, Unruhe, ver-
änderte räumliche Situation, manchmal tagelang. 

Lassen Sie mich nun erstmals eine schlimme Bildungs- 
und Schulentwicklung erörtern, weil sie aufgrund ihrer 
Aktualität der Auseinandersetzung bedarf, ja, sie her-
ausfordert. (Fast) alle wissen und sprechen vom sinken-
den �Niveau�, dem �Qualitätsverlust unserer Schulen�. 
Das bezieht sich auf alle drei Schularten. Und es han-
delt sich um eine Realität. Und doch ist eine wachsende 
Elternschaft zu beobachten, die so weit gereift ist, 
daß für sie Unterricht und schulische Leistung verpönt 
sind, daß sie bestenfalls noch gutmütig belächelt wer-
den, wenn das unumgängliche, ernste Thema auf�s Ta-
pet kommt. Fachliche, schulische und erzieherische 
Tatsachen, unausweichliche allgemeine Lebenserfah-
rungen werden heute oft genießerisch angezweifelt, 
reißerisch zerschwätzt � ersatzlos. Sollte das bei dem 
und den Lehrern keinen Erfolg haben, kann man im-
mer noch streitsüchtig einen Prozeß führen. Wissen-
erwerb? Leistung? Kompetenz? Es genügt zum Beispiel, 
wie man weiß, seit Jahren der bloße (unausgesprochene, 
prestigebedingte) Wunsch, sein Kind entgegen jeder Ver-
nunft und der ausgesprochenen Empfehlung der Leh-
rerkonferenz (nach zwei Jahren) am Ende des 6. 
Schuljahres doch auf der Realschule, dem Gymnasium 
zu lassen. Leistung? Eignung? Was dem nachfolgt, hat 
dann kein Lehrer zu verantworten. 

Eltern, die schulische Leistungen schmähen, möchten 
doch zugleich nicht auf ihren Viertfernseher, ihren 
Zweitwagen und  Dritturlaub verzichten, welche sie 
als Ertrag ihrer erbrachten Leistungen wertschätzen. 
Vielfach sind sie erziehungsunwillig oder erziehungs-
unfähig, so daß wir Lehrer es mit immer mehr wohlstands-
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verwahrlosten Kindern zu tun haben. Deren Leistungsbe-
reitschaft, Leistungsfähigkeit und Belastbarkeit sind 
erwartungsgemäß gering. Paradoxien: Alle aber bekla-
gen zunehmende Gewalt, den Drogenkonsum, wach-
sende Arbeitslosigkeit, die serienweise Schließung von 
Firmen in Deutschland, um in billigeren Ländern neu 
aufzumachen, weil die Produktion dort billiger ist und 
vielleicht das Arbeiten noch Lebenssinn und als Tüchtig-
keit Tugend ist. 
Auch die vorgemeinten Eltern klagen über ungezählte 
Absagen an ihre Sprößlinge nach Schule, Lehre und 
Studium. 
Auch der kritisierte Teil der Elternschaft, die eine Minder-
heit bildet, möchte, wenngleich unausgesprochen, daß das 
Kind in der Schule erzogen wird, am Ende das �fertige 
Produkt� in Empfang genommen werden kann. Sollte 
das dann nicht gelungen sein, heißt es im flott-frechen 
Spruch, daß Schule heutzutage �versage�. Ausdrück-
lich zugestanden wird der Schule kaum etwas, wofür 
auch der Gesetzgeber sorgt, aber alles zugemutet. Ein 
Sprecher des VBE (Verband Bildung und Erziehung) 
hat kürzlich � wiedergegeben in der Presse � formu-
liert,  daß sich die Lehrer heutzutage im �weiten 
Feld� betätigten zwischen �Sündenbock und Wun-
derheiler� für alles und jedes, was die Gesellschaft 
außerhalb der Schule hat verkommen lassen. Zurecht-
weisung und Strafen drohen nicht, weshalb es bei vie-
len, wenn nicht den meisten Mitbürgern zum Gemein-
schaft stiftenden Ton gehört, auf den Lehrern als den 
�Faulenzern der Nation� (Ferien,  Ferien!)  herumzu­
trampeln. Gleichzeitig möchte aber fast keiner dieser 
Maulhelden deren Beruf übernehmen. Das bekennen 
sie zumeist im gleichen Satz ungefragt und freimütig. 
Welche Bezeichnungen blieben denjenigen noch, wenn 
das Spielen in den Schulen, wie vielfach gewünscht 
und schon angebahnt, die Stunden füllte? Lehren, Lernen, 
Lehrer, auch persönlich, ächten: Das spricht dem hier 
widersprochenen Teil unserer Gesellschaft ein ver-
nichtendes Urteil. Wirtschaftsstandort Deutschland? 
Bei Ausweitung des obigen Zeitgeistes erscheint die 
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Frage bald überholt. �Brot und Spiele�! Dann geht 
das �Brot� zuverlässig rasch aus. Zurück zur Selbst-
versorgung. Dazu: Autos zu Pflugscharen! Rasen zu 
Radieschen! Terrassen zu Spargelstangen (botanisch: 
Asparagus)! Entwicklungsland Tansania läßt grüßen! 
Erfreulich erscheint mir eine dem Obigen sich wider-
setzende Bewegung, die sich in den Medien nieder-
schlägt: In der Berichterstattung ist man inzwischen 
weitgehend von der liebgewonnen Verhöhnung des 
Lehrers mit seinem gutbezahlten �Halbzeit-Job� über-
gegangen zu einer ernstzunehmenden, eher neutralen 
und Verständnis aufbringenden Sichtweise und Darstel-
lung (�Spiegel�, �Stern� u. a.). 
Aufsehen erregte auch die Wiedergabe eines Gutachtens 
des  �Wie 
Lehrer � “ (u. 
a. in �Die Höhere Schule� Nov. '93). Was ihn �

�, das vermag schon die Definition des Lehrers 
nach Auffassung des Professors aufzuhellen: �Wahr-
scheinlich gibt es nicht viele Berufe, an die die Gesell-
schaft so widersprüchliche Anforderungen stellt: Ge-
recht soll er sein, der Lehrer, und zugleich menschlich 
und nachsichtig, straff soll er führen, doch taktvoll auf 
jedes Kind eingehen, Begabungen wecken, pädagogi-
sche Defizite ausgleichen, Suchtprophylaxe und Aids-
Aufklärung betreiben, auf jeden Fall den Lehrplan ein-
halten, wobei hochbegabte Schüler gleichermaßen zu 
berücksichtigen sind wie begriffsstutzige. Mit einem 
Wort: Der Lehrer hat die Aufgabe, eine Wandergruppe 
mit Spitzensportlern und Behinderten bei Nebel durch 
unwegsames Gelände in nordsüdlicher Richtung zu füh-
ren, und zwar so, daß alle bei bester Laune ankom-
men.� (Züricher Weltwoche Anfang '94) 
Zwar ist ein großer Teil ab der 7. Klasse antriebs- und 
lustlos, aber fast alle unsere Schüler lassen sich � unab-
hängig von schwachen Leistungen � doch gut führen 
und sind dabei oft über ein erwartetes und nötiges Maß 
hinaus entwaffnend höflich, freundlich, liebenswürdig! 
Von �Schmieren� ist hier nicht die Rede. Die Eltern 
der Kinder träumen in der Regel von einem solchen 
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Verhalten, einer solchen Beziehung zu ihnen. Das för-
dern Elterngespräche schnell zutage. Mehr: Eine vom 
letzten Schulelternbeirat initiierte anonyme Befragung 
aller Oberstufenschüler zur Beurteilung des Lehrer-
verhaltens  ihnen  gegenüber  fiel  in  fast  allen Belangen 
befriedigend und gut zugunsten der Lehrerschaft aus! Jetzt 
müßte endlich die Schülerschaft zu ihren Eltern befragt 
werden. 
Weil die Erörterung es mit �Schule heute� zu  tun hatte, 
war es ein �Vereinigungs�-Thema. Denn der �Jahres-
brief� sollte auch aufrichtig sein durch Vollständigkeit. 
Und die ergibt sich � über Jahre hin gesehen � nicht 
nur durch die Chronik von Höhepunkten, nicht nur 
durch launische Plauderei. Die Thematik ist bis heute 
riesengroß gewachsen. So hat nun die diesjährige 
Schrift einmal thematischen �Biß�. 
Von ganz und gar Erfreulichem nun. Kreissparkasse 
und Volksbank setzen weiterhin auf Leistung, indem sie 
der Schule immer wieder unter die Arme greifen, so 
zuletzt bei einer Studienfahrt der Jahrgangsstufe 12 nach 
Lothringen. 
Jetzt im Herbst stifteten die V olksbank Mayen-Mendig 
und eine Computerfirma ein solches Gerät, welches es 
ermöglicht, sich in Wetterdaten und �Wettermachen� 
einzuschalten. Und das war die Absicht der Initiative. 
Segensreich wirkte im auslaufenden Kalenderjahr wieder 
der Förderverein unserer Schule, wobei die Herren Foll-
mann (Vorsitzender) und Rosenbaum (Kassenwart) lo-
bend hervorgehoben werden müssen. Nicht nur sie son-
dern auch Schulleiter Jakobs bedauern die noch immer 
zu geringe Mitgliederzahl, und das beim winzigen Jah-
resmindestbeitrag von 12 DM! Der Chef wünscht sich 
als �echten Ausdruck der Verbundenheit�, wenn unse-
re  Mitglieder  sich auch zur Mitgliedschaft im Förder-
verein entschließen könnten. Mit mehr als 3.500 DM 
wurden sinnvolle Anschaffungen und Tätigkeiten 
großherzig unterstützt und erst ermöglicht. 
Wie bereits vor ihrem Abitur, so sind die jetzigen Ehemali-
gen Daniel Schäfer und Dominik Rosenbaum in vorbildli-
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chem mitmenschlichen Einsatz: In einer privaten Akti-
on fuhren sie wiederholt  nach Kroatien,  nachdem  sie 
über viele Monate Geld- und Sachspenden für 
kriegsgeschundene Menschen gesammelt hatten. 
Im Sommer bestanden 54 Schülerinnen und Schüler das 
Abitur. Die Ansprache der Lehrer hielt Herr  Karl-Heinz 
Wollscheid als einer der Stammkursleiter; seitens der 
Abiturienten tat dies Daniel Schäfer. Dazwischen die Ver-
leihung der Buchpreise. Den Ehrenpreis des Kultusminis-
teriums für besonderes Engagement in der Schulge-
meinschaft erhielt Daniel Schäfer, den Buchpreis für 
das beste Abiturzeugnis Rebecca Reuter, denjenigen 
der Chemischen Industrie W erner Grün. Unser Vorsit-
zender Bernhard Mauel setzte die A uszeichnung von 11 
Schülern durch unsere Vereinigung geradezu in Szene! Sie 
erhielt deshalb ein herrliches Eigengewicht im festlich 
geschmückten und farbig belebten Hohen Hause. Dank 
und Anerkennung erhalten Heide Reppenhagen (Büche-
rei-AG), Ralf Dünchem (Big Band), Sabine W inkel, Do-
minik Rosenbaum (Schulorchester), Alexandra Nau 
(Schülerverantwortung), Hanna Follmann (Segel-AG), 
Sabine Möbius, Sven Wilhelmy, Simon Follmann, Karl-
Alexander Tröger (Basketball) und Alexandra  Gondert 
(ausgewähltes Logo für unsere Vereinigung). 
Danach erstrahlte und jubelte ein mehrstündiges �Abitur-
konzert�. Dies ist jedoch nur eine kümmerliche Bezeich-
nung für ein seit Jahren überraschendes, herrliches Tau-
senderlei auch jenseits musikalischer �Geräusche�! Erst 
gegen Mitternacht verrauschte der letzte Applaus aus 
der unübersehbaren Menge. Nun luden die Schüler El-
tern und Lehrer zum gemeinsamen Feiern in eine dien-
liche Halle am Stadtrand. � Montags  stundenlanger 
Fez. Als Abschluß Kaffee und drei Quadratmeter selbst 
gebackenen Kuchens mit ihren Lehrern auf wohltuende 
Tuchfühlung. Es fiel mir � wieder mal � herzlich 
schwer, meinen Stammkurs ziehen zu lassen. � Die 
Abiturzeitung spiegelte auf den meisten Seiten Natür-
lichkeit, Frische, mitunter Witz. Ihr Titel: �Abi '95�, 
aufgelöst in �Alle besonders intelligent?!� so der Unter-
titel. 
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Als neue Mitglieder heißen wir Euch, frühere Pennäler, mit 
Freuden willkommen: 
Dr. Gerlinde Becker, Andreas Engler (Abitur  1995), 
Claudia Fiene (1994), Hanna Follmann, Simon Follmann 
(beide 1995), Klaus Freund (1981), Manfred Fuchs (1973), 
Rudi Giering (1983), Franz Grober (1968), Rudolf Hartel 
(1967), Tim Karg (?), Martina Keßler (1995), Thor-sten 
Klinkner (1995), Peter Knüpper (1973), Horst Retterath 
(1972), Rebecca Reuter, Susanne Reuter (beide 1995), 
Beate Schweikert-Kläsner (einige Jahre bis 1995 Lehre-
rin), Alexander Tröger (1995). 
Einerseits: Wehrpflicht-, Ersatzdienstzeit, Ausbildungs- 
und Studienjahre sind beitragsfrei; andererseits 10 DM 
sind schmerzfrei zu verschmerzen. 
Haben Sie, wertes Mitglied, an Ihren Beitrag 1995 ge-
dacht? Überlegen Sie, ob Sie durch eine Abbuchungser-
laubnis dem Vorstand die Arbeit erleichtern können. Vie-
len Dank. 
Tja, liebe Leserin, lieber Leser, Vieles geschah neben 
dem tonnenschweren Kreuz des Knüppchens! In die-
sem Jahr ragt es erhaben und aufrecht 35 Jahre aus und 
über der entblößten, schartigen Felsnase devonischen 
Schiefers. Die Aussicht von hier ist noch immer so, 
daß dem Schauenden im Angesicht der �schiefen" 
Stadt, deren Gestein sogar noch �schiefer" ist, das 
Herz so recht weit werden kann. Spazieren Sie doch 
mal hinauf! Widmen Sie doch der vertrauten und schö-
nen Topographie unseres Städtchens ein paar Minuten 
ruhigeren  Atmens!  Ob das Kreuz noch lange stehen 
bleiben  darf?  Am Holz  liegt  es  nicht:  Es  ist  ja  Teak, 
hochwertig und sehr hart. Es ist �nicht schwindend 
und termitenfest�. (Brockhaus) Aber leider hält es 
nicht einmal dem Menschen stand, der das Holz des 
Kreuzes keineswegs verfeuern will oder muß. Wir ha-
ben es erlebt. Denn es genügt inzwischen des Kreuzes 
schmaler Schatten, um dem einen Menschen in Welt- 
und Gottferne die Sicht auf seine eigene verschwim-
mende Geisteswelt zu nehmen. 
Der �Kiebitz aus der Waiherschbaach�, unvergessener  
Mayener, Ehemaliger und Autor der Wochenendplaude-
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reien �Dütt on datt - off Mayener Platt� durfte noch in 
Gewißheit sagen: �Et (das Kreuz, H.O.) hat sesch jo, 
Teakholz dursch on dursch, bestens jemaacht von Ru-
sebaums on prima durschtränkt, tadellos jehaale. On do 
es noch mansch Johrzehnt, datt et owe stohn würd, an-
jestrahlt (!H.O.) bäi besunnere Dag � ma kann sesch et 
jar  nimmie  fortdenke,  et  es  e  Stöck von Maye wu-
re.� (Hervorhebung von H.O.) (zitiert nach �Ein Prä-
sentchen von Mayen�, Mayen  1970).  Dies  schreib 
mein Vorgänger � vor �Ober-Schmidt� � Paul Geier-
mann im Jahr des Erscheinens des Bändchens. Ich er-
innere mich gut an das Stadtereignis, damals elfjährig, 
als das Kreuz mit Hilfe eines Hubschraubers auf den 
Zentimeter genau bugsiert worden war. 
Nun aber hinunter und hinein in unsere kleine Stadt, 
von der ich �singen und sagen will�. Sie hören es her-
aus: Es weihnachtet sehr. Mayen ist die reich spru-
delnde Quelle meiner folgenden Osteifeler Weisheiten. 
Es gilt, die Zeit herbe zu raffen. 
Da unser Vorsitzender Bernhard Mauel auch Bürger-
meister unserer Vaterstadt ist, fiel sein Sommerbrief 
im Juni an Sie reichhaltig und kundig aus. Deshalb er-
laubt er mir eine Verkürzung hier. 
Anfang des Jahres starb im Alter von 91 Jahren ein 
�verdienter wie beliebter Bürger der Stadt und aner-
kannter Künstler� � Toni Zeus (RZ vom 03.02.1995). 
Inzwischen ist das 7. Heft der �Beiträge zur Heimatge-
schichte� erschienen (Herausg.: Geschichts- und Alter-
tumsverein Mayen). Hervorzuheben ist ein lange er-
warteter Bericht über die seit Jahren im Distrikt �El-
ben� im Stadtteil Hausen andauernde Grabung. Die 
sorgfältig edierten Hefte erfreuen sich wachsender Nach-
frage, sind im Buchhandel erhältlich. 
Seit dem Herbst gibt es den klassischen �Eifelführer� in 
37. Auflage, 700 Seiten (Herausg.: Der 30.000 Mitglieder 
zählende Eifelverein). 
Die Burgfestspiele: 72 Vorstellungen bei einer Auslastung 
von 88,1% (Vorjahr  97,9%); anders: 33.271 Theater-
freunde. Sieger in der Publikumsgunst:  
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Shakespeares  �Sommernachtstraum�, vorgewirbelt 
in frühen Sommernächten. Intendant Hans-Joachim 
Heyse  hatte  die  Idee  einer  zweiten  Spielstätte  in  den 
Burggärten: �Als  ein  Ergänzungsprogramm,  eine  Art 
Brettlbühne, die vielseitige Möglichkeiten zuläßt. 
Kleine Stücke, bunte Abende , vielleicht auch mal Be-
gegnungen mit dem Publikum.� (RZ vom 18.08.1995) 
Inzwischen  wurde  das  Vorhaben  genehmigt.  Es  dürfte 
noch lange Stadtgespräch bleiben, Neuauflagen erleben. 
Im März hat sich das Jugendparlament der Stadt Mayen 
in drei Aktionswochen des sinnvollen Themas �Gefahr 
durch Sekten� angenommen. Während der Abschluß-
veranstaltung sprach der Schirmherr Ministerpräsident 
Kurt Beck. 
Tief im Oktober: Ein Spätsommer, der ja früher im Jahr 
sich nicht eingestellt hatte. Das gab einen 591. Rekord-
Lauksmaat! Es wurden 280.000 Besucher geschätzt. 
Ein unglaubliches Interesse erlebten dabei die ver-
schiedenen Tiermärkte, weil Zehntausende in die Pol-
cher Straße gepilgert waren, und das für Stunden. 
Einen Monat zuvor feierte das Mayener Krankenhaus 
St. Elisabeth sein 25jähriges Bestehen. Zuvor die 
längste Zeit Kreiskrankenhaus gewesen, wird es seit 
vier Jahren � modellhaft und erfolgreich � als selbstän-
dige GmbH geführt. Entsprechend waren die Festred-
ner des Lobes voll. Einzugsbereich der humanen Stätte: 
60.000 Einwohner bei steigender Patientenzahl im 
Vierteljahrhundert von 5.800 auf 8.300 (nach RZ vom 
16.09.1995). Die käufliche Chronik hat der Ehemalige 
und Historiker Dr. Achim Krümmel verfaßt. 
Ende Oktober verstarb Herr Rainer Zilliken plötzlich 
im Alter von nur 51 Jahren, der langjährige Präsident 
der �Alten  Großen  Mayener  Karnevalsgesellschaft�. 
Die Erschütterung in Mayen war nachhaltig, handelte 
es sich doch um einen verdienten Bürger in zahlrei-
chen Belangen von Gemeinde und Gruppen der Bürger-
schaft. 
Der Herbst ist �Mayenspieler�-Spielzeit. In mehreren 
Aufführungen boten  die Laienspieler im Bernards-
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hof köstlich Dramatik und Theatralik mit dem Hauch 
des Anrüchigen, Frivolen: �Der lasterhafte Eunuch� 
vom römerzeitlichen Terenz. Viel mittelmeerisch ent-
blößte und gebräunte Haut ließ die antikisch übergewor-
fene Gewandung zu. 
Mit einem Vortrag des rheinland-pfälzischen Finanz-
ministers Gernot Mittler aus Mendig schloß für 1995 
eine Veranstaltungsreihe �Kultur im Amtsgericht�, 
welche fast das ganze Jahr überzog. Der Initiator, 
Amtsgerichtsdirektor Dieter Dierkes, plant eine Fort-
setzung (nach RZ vom 21.11.1995). 
Bat noch ? Bat alles intresseat noch vomm Städtsche? 

Hoffmannsmüll (Gerberstraße) wüad aafjeress füa Park-
plätz. Enn Hamma, enn äschde Hamma! Wegen not-
wendiger Einsparung von Leistungen und Verringe-
rung städtischer Einrichtungen ist dem See im Freizeit-
zentrum Nettetal nun auch durch öffentlichen Be-
schluß das Wasser abgedreht. Sein Todesurteil wird 
durch Verlandung, in der er sich schon länger befand, 
bis zum letzten Tropfen vollstreckt. Seine Rettung, 
hieß es, sei aufgrund damaligen Bockmistes bei der 
Anlage nicht mehr zu bezahlen. Die Nette sorgt für den 
restlichen Schlickauf. 
Vor 50 Jahren sank Mayen in Schutt und Asche, wur-
de bei über 80prozentiger Zerstörung zur �toten 
Stadt� erklärt,  nachdem  ihr  68  alliierte  Bomber  den 
Rest gegeben hatten. Dabei starben noch einmal 200 
Menschen. Das heutige Mayen gedachte in würdigem 
Ernst und in vielfacher Weise des Untergangs, dem 
kein Neuanfang damals nachzufolgen möglich 
schien: Gottesdienst in der St. Clemenskirche, Ertönen 
der Sirenen, danach Glockenläuten, Eröffnung einer 
Ausstellung in der Burg, Öffnung des Burgbunkers, 
Zeitzeugen stellten sich der jungen Generation, schließ-
lich Konzert in der Herz-Jesu-Kirche.  Die  Teilnahme 
der Bevölkerung war lobenswert, die Presseveröffentli-
chungen, überwiegend dokumentarisch, waren zahlreich. 
In memoriam 2. Januar 1945. Am 8. März wurde bei 
Sichtung amerikanischer Panzer in der Kelberger Straße 
die weiße Flagge gehißt. Ende '94 erschien hierzu ein 
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Buch von Rainer Quintes. Das Gedächtnisjahr war 
auch zugleich der 20. Jahrestag � Mayen, große 
kreisangehörige Stadt. 
Im November wurde der Stadt Mayen neben fünf wei-
teren Städten in Wetzlar die hohe Auszeichnung der 
�Europa-Medaille� zuteil für �besondere Beiträge zur 
internationalen Zusammenarbeit und den europäischen 
Partnerschaftsgedanken�. �Kriterien für die 'Krönung' 
der Europa-Idee waren 'Ausgeglichenheit und Konti-
nuität' im gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und 
stadtpolitischen Leben, mit der die Stadt die Be-
ziehung  zu  ihren  drei  Partnerstädten pflegt.� (RZ vom 
14.11.1995) 
1995 wurde der Landkreis Mayen-Koblenz 25 Jahre 
alt. Seit 1993 nennt er sich mit dem offiziellen Zu-
satz: �Junger Landkreis mit Tradition�, womit die rei-
che Geschichte und Kultur in seinen Grenzen aufge-
nommen sind. Der Auftakt zu den Jubiläumsfeiern 
fand Anfang Februar im Kreishaus statt vor etwa 200 ge-
ladenen Gästen. 
Die Berichterstattung ließ im ganzen Jahr hierzu nicht 
nach, brachte mehrseitige Sonderbeilagen hervor 
(Rhein-Zeitung, Wochenspiegel-Verlag):  Es  gab  In-
terviews, Portraits, Beschreibung der Verbandsge-
meinden, der kreisangehörigen Städte, und es wurde 
in zeitgeschichtlichen Darstellungen an die damali-
gen spannungsgeladenen Vorgänge und Vorfälle � zu-
mal aus und um Mayen �, erinnert. Was �Gebietsre-
form� damals offiziell genannt wurde, war die Voll-
streckung  der  �Zerschlagung des Landkreises Mayen� 
per Landesgesetz. Meine Erinnerung daran im Strom des 
aktiven Protestes ist frisch. 
Es wurde in höchsten Tönen gesprochen, als hätte 
erst vor 25 Jahren das Aufblühen des Kreisgebiets be-
gonnen, als hätten � allen  Protesten  zum  Trotz  � ge-
rade damals angefeindete einsame Politiker eine 
glückliche Hand gehabt. Es wurde geschwärmt vom 
Kreis  �MYK�, welcher  sich zu einem �florierenden 
Wirtschaftsraum� entwickelt habe; �das Retortenbaby 
hat sich hervorragend entwickelt ... Ein Wonneprop-
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pen eben ... inzwischen haben die Menschen ... im 
Kreisgebiet ein Wir-Gefühl entwickelt. Man akzep-
tiert diese Zugehörigkeit ... von der Hohen Acht bis 
nach Weitersburg und von Spay bis Namedy.� (Land-
rat Berg-Winters, RZ vom 06.11.1995) Niemand 
kann den Nachweis  führen  (behaupten  läßt  sich Vie-
les), daß die Gegner der �Zerschlagung� die Folgen 
des Verlusts des Kreissitzes überschätzt hätten: Fort-
fall seiner standortbildenden Anziehungskraft für Han-
del, Gewerbe und Industrie. Auch die Befürworter be-
haupteten damals nicht etwa das Gegenteil. Denn um-
fassende Tatsache war, daß gesunde, gewachsene 
Strukturen ohne Not und gewaltsam zum Großteil 
vernichtet wurden, um eine �Zwangsehe� mit dem 
zerfledderten, lebensunfähigen Koblenzer Restkreis 
einzugehen. Warum waren sich alle einig, daß gewich-
tiger Ausgleich, sofern das überhaupt möglich ist, ge-
schaffen werden mußte? Neueinrichtung der Verwaltungs-
fachhochschule, zahlreiche spätere Einrichtungen und Fi-
nanzzuweisung. 
Der Landkreis Mayen-Koblenz ist der bevölkerungs-
reichste im Bundesland: Auf 820 qkm leben 201.000 
Menschen. Wirtschaftlich ist er die Nummer zwei. 
Keiner kann den Nachweis führen, daß der Altkreis 
keine ähnlich prosperierende Entwicklung geschafft 
hätte. Denn auch er hatte damals entsprechend kräfti-
ge Schlüsseldaten aufzuweisen. Wieso sollte beschwo-
renes �Regionaldenken� (Prof. Dr. Heyen anläßlich der 
letzten �Geburtstagsparty�) mit einem Kreissitz in 
Mayen ausgeblieben, die �regionale Zusammen-
arbeit� mit dem längst vorhandenen Oberzentrum 
Koblenz nicht als Idee gedacht und in fruchtbare Tat 
umgesetzt worden sein? 
Es wurden also auch tüchtig Sprüche gekloppt. Die 
aber wurden als Selbstbestätigung in der Rückschau ge-
wünscht, und als rhetorische Füllsel sind sie unverzicht-
bar. Koblenz hat nie einen Landkreissitz benötigt. Es war 
noch 1970, dass Mayen eine wichtige Auswirkung der 
�Gebietsreform� erlebte: Hausen, Alzheim, Kürrenberg 
und Nitztal wurden eingemeindet. 
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Als Mayener und als Geograph könnte ich hierzu man-
ches an- und ausführen, wozu mir der Platz aber nicht 
gegeben ist. Wenigstens noch dies: Der Landkreis stellt 
im Arbeitsamtsbezirk Mayen �das größte Sorgenkind� 
dar. Bewegung auf dem Arbeitsmarkt sei vorwiegend 
saisonal bedingt: Anforderung und Entlassung in Han-
del, Baugewerbe und Gastronomie. So der DGB-Kreis-
vorsitzende Toni Schüller (RZ vom 24.09.1995). Dem-
nach müßten Betriebe mit Zukunft geschaffen werden. 
Erfreulich dagegen, daß die Bundeswehrstandorte  
Mayen und Mendig langfristig bestehen bleiben, daß 
die Formel 1 auf den Nürburgring zurückgekehrt ist, 
wo auch nach mehrjähriger Pause wieder die Motor-
radweltmeisterschaft stattgefunden hat. Hoffentlich 
wird der �Ring� regulärer Austragungsort.  
Die gewollte Stadtentwicklung von Verwaltung und 
Bürgerschaft zielt auch weiterhin auf eine stabilere Mi-
schung (zukunftsorientiert, höherqualifizierte Arbeit) 
der städtischen Wirtschaft bei vergrößertem Umfang. Im 
früheren Möbelhaus Rittel hat inzwischen das große 
�Kaufland�-Haus eröffnet, wozu die Koblenzer Straße 
eine dritte Spur erhalten hat. Die Ampelanlage führt in 
den Spitzenzeiten zu Rückstaus bis in die St. Veit-
Straße. Bleibt zu hoffen, daß bislang vorbeifließende 
Kaufkraft in nennenswertem Umfang und auf Dauer 
nach Mayen umgelenkt wird. Anderenfalls ist der Ar-
beitsplatzverlust im Mayener Handel, sei es in der Nä-
he, sei es in der Innenstadt, ebenso logisch wie dras-
tisch. Das ist nicht nur neutrales Aufrechnen, sondern 
bedeutet unterm Strich nicht weniger als den Nieder-
gang des urbanen Herzens von Mayen, dem auch nicht 
mit Stadtfesten beizukommen wäre. Die Gefahr, daß 
beste Innenstadt-Ladenlokale zu Ladenhütern werden 
können, muß gesehen werden. Seit eh und je werden 
hier  große  Bekleidungshäuser  schmerzlich  vermißt. 
Richtig und unumgänglich ist die weitere Ausweisung 
von Industrie-  und  Gewerbegebieten in Überein-
kunft mit den Nachbargemeinden Kottenheim und 
Polch. Trotz schlimmer Finanzlage setzt die Stadt mit 
hohen Investitionen auf eine bessere Zukunft. So ent-
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steht zur Zeit (Abschluß 1996) bei der Autobahn-
abfahrt der A 48  aus Richtung Trier  der  200.000 qm 
große  �Industriepark  Osteifel� (Kosten ca. 16 Mio. 
DM). Davon hat die Firma Weig bereits sechs Hektar 
eingenommen. Hauptstandortfaktoren sind die optimale 
Verkehrslage und der preiswerte Boden. 
Die letzte große Baulücke in der Innenstadt soll ge-
schlossen werden durch die Überbauung der Rathaus-
garage und deren städtebauliche Einbindung in die 
Nachbarschaft. Es handelt sich um ein Projekt des 
Baukonzerns �Hoch-Tief�. Nach zwanzig Jahren ge-
schieht also etwas! Von den 40 Mio. DM liegt der An-
teil der Stadt bei 10 bis 12 Mio. Davon sind zwei Drit-
tel als Landeszuschuß bereits zugesichert worden. Das ge-
wagte architektonische Vorhaben � �Forum Mayen� (s. 
Titelbild) � wird zwangsläufig ein Herzstück unserer 
Stadt, gleichgültig, wie's ausfällt und gefällt. Gehobe-
ne Gastronomie, Polizei, Abteilungen des Finanzam-
tes, Gewerbe und Dienstleistungen werden einziehen. 
Das ist gewiß. Gewiß ist folglich auch, daß die seit 
einer mittleren Ewigkeit angemahnte Stadthalle ins 
Reich des Vergessens gesunken ist. 
Es bleibt noch ein letzter Gedanke, der meinen Brief an Sie 
endet. 
Wir wünschen Ihnen, liebe Ehemalige, lieber Ehe-
maliger, von Herzen reichlich Weihnachtsfreude und 
Gottes Segen in einem guten neuen Jahr 1996! 
 
Ihr Vorstand 
 
i.A. 
Hermann Olbert 


